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^ |)rahtifitjc P'rittcr fiir tie perdait
' mit befonberer S3eviirfficf)tigung ber
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gertttttsgegebett unter ©titiuirkuttg fdjuieijeriidjer

©ttit|ll)ttitîttuerker ttttb ®edjtttker.

©rgnn fiir hic offtjifllm |lnlililiaiionfit ûrs frijrueijcr. ©fiucrltfumiuö.

Si. ©alien, fee» 34. fUugttfi 1889.
©rfdjeint je ©amftagä uitb foftet per Quartal gr. 1. 80.

Sttferate 20 (£t§. per lfpaltige Petitjeite.

SRebattiott, ©jpebition, SDrucf & USerlag non p. §etttt-©nrbteur, ©t. ©allen.

üßodjettflmttf):
©ei ©turnten mufft bu Ijerjljaft fïcljeit, ttttb tucittt bie pittbe nitljt ttnrij bcittcm lütutfrlje tueljett,
Sa jiclj bie Segel, beiitem îUuitfdj jtttuiber, kliiglidj barnicber.

.fïoalitionâi'erfjt bev fHrùettci.

®ie ,,$rauffurter 3tg." fcljreibt:
@3 muff nuerïrtunt werben, bafe unter
beut gegenwärtigen preufjifcberi Stintfter
beS Situent ber Slu8übttng beS Sïoalt»

tionSredjtS ber Slrbeiter btôfjer feine

erheblichen ©djwievigfeiten in ben SBeg

gelegt warben fittb. Sen fatnofeit ©trifeerlajf feines Sargäugerg,
beS tgerru naît Puttfatner, fjat fèerr §erfurtl) zwar nicht auf»
gef)obeu. $hatfäd)Iidj aber fittb ben bielfadjen Sohitbe»

wegungen, welche in biefettt Sfahre ftattgefunben ffaben, fo=

Weit fie fid) itt bett gefetjtidjen ©djrattfen hielten, ban ben

preuffifdfen Sefjärbett feine §inberniffe bereitet warben. ©8

muff and) anerfannt werben, baff bie ßaf)nbeweguttgen int
©roffen ttttb ©angett ruhiger als früher bevlaufett finb. ®er
beutfdje Slrbeiter hat eben ttad) uitb ttad) gelernt, bau beut

Wertfibolfen SoalitionSredjte bett feinen Sntereffen ant meiften
Zufagettben ©ebrattdj 31t tttadjeu. Unter biefett Serfjättuiffen
ift es recht auffattettb, baff itt ber fonferbatiben greffe ge=

rabe jefct bcfonberS heftig gegen bie Koalitionsfreiheit ber
Arbeiter gebebt wirb. PefonberS jeidfnet fid) itt biefer fèin»
fid)t baS offizielle Parteiorgan ber fonferbatiben, bie „fottf.
^orrefpottbenz" in§. ®iefelbe zieht itt mehreren Slrtifeln
tilgen bie Koalitionsfreiheit gtt fÇelbe ttttb gelangt fdjtiefjlid)

Ztt beut ©rgebniffe, baff gewiffe Sefdjrättfttngeu beS foali»
tiouSrechteS nicht bon ber fèanb zu weifen feiett. PefonberS
folie jeber ©trite ttiebergeljalten werben, bei welchem Sozial»
bentofraten eine füfjrenbe Solle fpielen. 3)a3 wäre beim bod)
nichts anbereS, als eine ©infdjränfung beS KoalitionSrechteS
überhaupt, betin ber SadjtoeiS, baff irgettb ein ÜJtitglieb eines
fÇadjoereinS ober @trife»tomite3 ber fogialbemofratifchen
Sidjtung angehöre, wirb in bett meiften gälten leicht beigtt=

bringen fein. $a bas SluSttahntegefeh bett ©ojialbemofratett
nur bie auf llmfturg abgieleubett Peftrebungen, nicht aber bie

SluSübuttg ihrer ftaatsbürgerlichen Sedjte unterfagt, fo wäre
jebe itt SSegug auf SlrbeitSeinftetlungen befonberS gegen @0»

gialbentofrateu gerichtete ÜJtafjregel nid)tS anbereS als eine

Unterbittbung beS Ko a titi 0 ttSred) tS überhaupt. Por einer
fold)en werben unfere Regierungen fid) aber boppelt bitten
itt einem Slugettblicfe, itt Welchem neben ben Slrbeitern attdj
bie Slrbeitgeber uott bettt Koalitionsrechte bett anSgiebigfteit
©ebrattd) madjett. 3ebe 3eitung3nummer enthält heutzutage

Pfittfjeilungen, über einen ber zdhlreidjen Perbänbe uon 3tt»
buftrielleu, weldje fid) befjufs ©rlwhung ihrer PerfaufSpreife
oerabrebett. fftt ber tohleuinbuftrie, welche itt bett Sohn»

bewegttngen biefeS SaljreS bie herborrageubfle Solle fpielte,
fittbet gegenwärtig eine ganz abnormale Preistreiberei ftatt,
bie nur in $o!ge fefter Perabrebungeu ber Reihen unter»
einanber möglich ift. ©ine gute <t>ait3bratibfol)Ie, weldje im
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^ Praktische Plätter für die Merkstatt
' mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker.

Organ für die offiziellen Publikationen des schweizer. Gemrlievereius.

St. Gallen, den 34. Angnst 1889.
Erscheint je Samstags und kästet per Quartal Fr. 1. 8V.

Inserate M Cts. per Ilpaltige Petitzeile.

Redaktion, Expedition, Druck ck Verlag von W. Senn-Sarbieur, St. Galley.

Wochensprnch:
Dei Stürmen mnstt d» herzhaft stehen, und wenn die Winde nicht nach deinem Wunsche wehen,
So zieh die Segel, deinem Wunsch zuwider, klüglich darnieder.

Koalitionsrecht der Arbeiter.

Die „Frankfurter Ztg." schreibt:
Es muß anerkannt werde», daß unter
dem gegenwartigen preußischen Minister
des Innern der Ausübung des Koali-
tionsrechts der Arbeiter bisher keine

erheblichen Schwierigkeiten in den Weg
gelegt worden sind. Den famosen Strikeerlaß seines Vorgängers,
des Herrn von Pnttkamer, hat Herr Herfnrth zwar nicht auf-
gehoben. Thatsächlich aber sind den vielfachen Lohnbe-

wegnngen, welche in diesem Jahre stattgefunden haben, so-

weit sie sich in den gesetzlichen Schranken hielten, von den

Preußischen Behörden keine Hindernisse bereitet worden. Es
muß auch anerkannt werden, daß die Lohnbewegungen im
Großen und Ganzen ruhiger als früher verlaufen sind. Der
deutsche Arbeiter hat eben nach und nach gelernt, von dem

werthvollen Koalitionsrechte den seine» Interessen am meisten

zusagenden Gebrauch zu machen. Unter diesen Verhältnissen
ist es recht auffallend, daß in der konservativen Presse ge-
rade jetzt besonders heftig gegen die Koalitionsfreiheit der
Arbeiter gehetzt wird. Besonders zeichnet sich in dieser Hin-
ficht das offizielle Parteiorgan der Konservativen, die „Kons.
Korrespondenz" ans. Dieselbe zieht in mehreren Artikeln
llegen die Koalitionsfreiheit zu Felde und gelangt schließlich

zu dem Ergebnisse, daß gewisse Beschränkungen des Koali-
tionsrechtes nicht von der Hand zu weisen seien. Besonders
solle jeder Strike niedergehalten werden, bei welchem Sozial-
demokraten eine führende Nolle spielen. DaS wäre denn doch

nichts anderes, als eine Einschränkung des Koalitionsrechtes
überhaupt, denn der Nachweis, daß irgend ein Mitglied eines

Fachvcreins oder Strike-Komites der sozialdemokratischen
Richtung angehöre, wird in den meisten Fällen leicht beizn-
bringen sein. Da das Ausnahmegesetz den Sozialdemokraten
nur die ans Umsturz abzielenden Bestrebungen, nicht aber die

Ausübung ihrer staatsbürgerlichen Rechte untersagt, so wäre
jede in Bezug auf Arbeitseinstellungen besonders gegen So-
zialdemokraten gerichtete Maßregel nichts anderes als eine

Unterbindung des Koalitionsrechts überhaupt. Vor einer
solchen werden unsere Regierungen sich aber doppelt hüten
in einem Augenblicke, in welchem neben den Arbeitern auch
die Arbeitgeber von dem Koalitionsrechte den ausgiebigsten
Gebranch machen. Jede Zeitungsnnmmer enthält heutzutage

Mittheilungen, über einen der zahlreichen Verbände von In-
dnstriellen, welche sich behufs Erhöhung ihrer Verkaufspreise
verabreden. In der Kohlenindnstrie, welche in den Lohn-
bewegnngen dieses Jahres die hervorragendste Rolle spielte,
findet gegenwärtig eine ganz abnormale Preistreiberei statt,
die nur in Folge fester Verabredungen der Zechen unter-
einander möglich ist. Eine gute Hansbrandkohle, welche im
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Sapre 1887 mit 75 SHE. per äöaggon begaplt tmirbe, foftet
peute 120 —130 9JÏE. $oafg, bie itn 3apre 1887 einen

Preig Don nur 60 Ptarf ergielten, patten fdjo'n Dor 14 Sagen
einen Sûreté boit 160 Ptarf erreicht. §eute forbert man be«

reitS 175—180 Pi f.; alfo eine Preigfteigerung faft auf bag '

Sreifacpe. Angeficptg folcfjer itbermäfjiger Preistreiberei fei«

tenê ber Arbeitgeber mirb feine einficptige Regierung ben

Perfucp tnacpen, bag eittgige ben Arbeitern Oerbleibenbe Pecpt,
mitteilt beffeu fie im «Staube finb, ipre Sage gu berbeffern,
irgenbtbie ju fcptttälertt. Sollte bieg, mag mir nicpt poffen,

-bennocp bei itng geplant roerben, fo mürben baburcp bie Ar«
beiter maffenpaft ber Sogialbemoïratie in bie Artne getrieben
unb etmaige Umfturgbeftrebungen mepr als bttrd) alle biS=

perigeti Augnapmegefepe geförbert merben.

$oty()anbcI uitb ^oliiuaareninbuftrie in ber Sdjtoetj
int Safjr 1888,

(Au® beut foebeii erfcpienenen gapreäbeviclite beS Scpiueijer.
Öaubetg- uitb 3tibu|trie«Sßereing).

(Sortierung.)

b) Parfeterie. Aucp ber Parfeterie feplte eg infolge
reger Sauluft im Snlaube nicpt an Arbeit, unb eg Eann bie

Prattcpe in biefer Pegiepung mit beut oergangeilen Sapre gu«

frieben fein. Sie Preife bagegen marett nicpt lopnenb. Sie
©ucpt iiacp bem Pittigften pat aucp bei ben .Saufpefulauten
unb felbft bei ben Pribatbauperren eingeriffeti, mag fiep barin
boîumentirt, bafj ftatt Parfetg immer mepr Piemen oermenbet

merben. Ser bereits gefnpte Pefcplufj beg Pereing fepmeig.

Parfetfabrifanteu, ben preig biefer bielbegeprten, biltigften
Pöben utn 3 big 4 % 5« erpöpen, mürbe mieber ritefgängig
gemacht, alg matt erfupr, baff in ben neuen §attbelsuer=
trägen mit Seutfcplanb nnb Qefterreicp ber CSittgattgSgoll auf
fertigen Piemen boit Jr. 4 auf Jr. 3 perabgefept fei.

3u bebauertt ift, baft bie frühere 3ollfreipeit bei ber

©infupr bon Parfetg ttaep Italien im neuen $anbelgber=
trage nicpt feftgelegt merben foitute. Unter berfelben patte
fiep ber PerfePr ttaep bent fublicpen Pacpbatlaube alltttälig
orbeutlicp angetaffen, mäprenb bei bem neuen QoIIfape bon

Jr. 4 per füigtr. eitt lopnenber ©jrport nicpt mepr mirb ftatt«
finben fötttten. Ser SBegfall beg leptern mttjj aber bei ber

gegetimärtigen großen Probuftiongfäpigfeit ber Jabrifen batb

redit ttnangenepme Jolgett ttaep fiep giepen unb eg finb bie

Augficpteu jebenfalls feine glängenben.
Pucpenpolg — «Stämme unb Pretter — ftanb im Preife

fo giemtiep mie itn Porjapre. Segen bett §erbft galt eg

eper etmaS mettiger, toeil itn SBittter uitb Jriipjapr fepr biete

Stämme gefcplagett morben marett, fo bafs ber Porratp att
Prettern su genannter 3^ bie Pacpfrage übertraf.

©idjettpolg bepauptet ununterbroepeu eine fteigenbe Seit«
beug unb bergeiepnet feit meprerett Japrett einen roieberpolten
Auffcptag oott 5 big 10 bbg ben befannten ©rünbett.

c) pt ij b elf ab r if a tion. Sie Pîôbelfabrifation pat aucp
im Pericptsjapre mieber bebeutenbe Jortfcpritte gemaept. ®g
beftepett nuit mutäpernb 20 Ptöbelfabrifctt in ber Sditueig,
melcpe eitipeitlicpe ßimmereitirtcphiugen anfertigen, bie ait ©tpl
unb fauberer Ansfi'tpruttg bettt beften aitSlättbifcpeii Jabrifat
ebenbürtig finb. Piele einpeimifepe CSrgeugniffe geidjtien fiep
bor ben fretrtbeu fogar beträcptlicp burcp epafte Arbeit aug.

Jri'tper feplte eg an gefcpinacfoollett 3etd)nungeit, ba bie
benupten Plöbeljottrnale feine richtigen Setaitg eutpielten unb
Sttbem nicpt imitier Anfprucp auf ©ttjlreinpeit ntaepett fonnteu.
3n biefer Pegiepitug pabett bie berfipiebeuen ©emerbenutfeett
unb Sfunftfcpulen mefenttiep sur Pefferung beigetragen unb eg

ift fepott bie eine unb attbere junge, tiicptige Sîraft ber ®olg«
brandie aug ipttett peroorgegattgen. Aucp bon ber ßeprtoerf«

ftätte für §otgarbeiter attt ©etoerbemufeum itt 3üt'ict) barf
man gute. Aefuttate ermarten.

Ptattcper Plöbelpänbler unb Prioattnaun lauft feilten

gansen Pebarf im Auslattbe aug llttfenntiiifj ber riiptigeit
fditbeigerifcpen PegugSquellen unb in ber irrigen Anfiept, im
Jttlanbe nieptg Aecpteg besiepen 31t fötttten. Ser Portpeil,
melcpeu er Piebei ersielt, ift aber gar oft nur ein bermeint«
lieper. ®g ift gu poffen, bajg angeficptg ber bon bett Jabri«
faitteu geniadjten Anftrengungen, SolibeS unb ©cpöneg preig«

toiirbig 31t tiefern, Öiefe Porurtpeile ttad) unb naep feptoinbett.
Sit gröfjern Stäbten Seutfcplanbg, in tueltpen bte Plöbel«

inbuftrie gu §aufe ift, füprett bie Jabrifanten bie gangbaren
Ptobelle itt gmei Qualitäten aug, tiämlicp alg gang gute uitb
feine Artifel unb alg fog. §atibelgtoaare. Sie preigbiffereng
fteigt big auf 40 %• Übt beut Plaffeuangebot auglättbifeper
Äonfurreng entgegengutreteu, toerbett in Parig Plöbel fogar
itt brei Qualitäten pergeftellt, boep berbient bie britte, bie

©amelottequalität fatttn mepr bett Aatneit Ptöbel. Plan fatttt
fo g. P. eitt fepeittbar gleicpes Pfiffet je ttaep Peliebett 31t

Jr. 200, 300 ober 360 ermerbett.

Sie ©eptoeig mirb toopl gut tpun, biefes ©pftem nicpt
nacpguapmett. ©ine folibe Piarfttoaare bertttag piergulanbe
eper gttr ©ettung gn fommen, alg blofj bag Auge blenbettbe

©ipauftiicfe. Jntereffant ift intttterpin bie Spattacpe, baft ant

gefammten Parifer ^ottfum bie britte Qualität mit 60 %/
bie gmeite mit 30 "/o ^'e erfte nur mit 10 % partigt»

pirt. ©g gept pieraug beutlid) perbor, itt meld)' engen
©rengett fieft bie Pacpfrage naep befferen probuften pält.

©djabe ift, baft gerabe bie fd)önften PuBbaumpölger bon
Attgläubertt 31t allerbhtgS relatib popen preifett angefauft
merben unb fo ber einpeiittifcpett 3nbuftrie berloren gepett.

®g brängt fiep immer mieber bie Jrage auf, ob ba bje Pe«

pörbett für bie Hebung ber Piöbelfabrifation uidjt etmag

mepr tpun bürften, betttt bei rieptiger ©pegialifiruttg beg ©e-

fd)äfteg toären gemift erfreuliepe Pefultate ergielbar.

(©djlufi folgt.)

ftitr bie Sßerfftatt.
Sic §altb(inuad)ung bon ©eilen unb ©tritfeit, melcpe

beut SPetter auSgéfeftt finb, fatttt titan babttrd) erreidjett, toenit

biefelbett itt eine ßöfuttg bon 50 big 60 Speilett Pßaffer

auf einen Speit Quecffilbercptorib (Aepfublimat) eiugemeicpt

merben. StepcubeS Seilmerl mirb gu biefetn 3'becfe mit
Speer bepanbelt; laufenbes ©eitmerf fatttt bttrd) ©iufcpntieren
mit Saig mefeittlid) pinfiepttid) ber Sauer fonferoirt toerbett.

Pcvgblbcn bon ©la§. Sie ©lagoberfläepe mirb forg«

fältig gereinigt, mit einer ßöfung bon ,3'tind)lorib bepatibelt
unb barattf mit beftillirteni SBaffer getuafepett. ©obattit bringt
man bag ©lag auf einen gepeigteu, geneigten Sifd) uitb be«

gieftt eg mit einer ßöfung bon ©olb in töniggtoaffer, ge=

tttifcpi mit ©tpgerin mit ober optte ßttfap bon Plann it, big

ein pittreiepenb ftarfer llebergug gebilbet ift. Sie nergolbete

Qberfläcpe mirb bann, uad)betn fie mit beftiKirtem SBaffer

gemafepen ift, berfilbert bttrd) Aufgieften einer Plifcputtg
bon Silbernitrat, Ammoniaf tttto Poipeller ©alg, morattf

titan bie metallifcpen Uebergitge burcp Jirnifj ober einen fouft
geeigneten Anftricp fcpüpt.

58evîd)iebeitcë.

Prefipcfefabvifntio». ©itt Siibuftriesmeig, melcper tu ber

©cpmeig nod) menig 2Bürbigittig fittbet, ift bie preftpefefabri=
fatioti. Pott Jranfreid) unb Seutfcplanb. per merben jäpr*
lieb für biele §unberttaufenbe bon Jrattfen preffpefe itt unfer

Sanb eingeführt. 3n ber ©djtueig beftepett ttttfereS îBiffettë

»
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Jahre 1887 mit 73 Mk. per Waggon bezahlt wurde, kostet

heute 120 —130 Mk. Koaks, die im Jahre 1887 einen

Preis von nur 60 Mark erzielten, hatten schon vor 11 Tagen
einen Preis von 160 Mark erreicht. Heute fordert man be-

rests 175—180 Mk.; also eine Preissteigerung fast ans das î

Dreifache. Angesichts solcher übermäßiger Preistreiberei sei-

tens der Arbeitgeber wird keine einsichtige Regierung den

Versuch machen, das einzige den Arbeitern verbleibende Recht,
mittelst dessen sie im Stande sind, ihre Lage zu verbessern,

irgendwie zu schmälern. Sollte dies, was wir nicht hoffen,
dennoch bei uns geplani werden, so würde» dadurch die Ar-
bester massenhaft der Sozialdemokratie in die Arme getrieben
und etwaige Umsturzbestrebnngen mehr als durch alle bis-
herigen Ausnahmegesetze gefördert werden.

Holzhandel und Holzwaarenindnstrie in der Schweiz
im Jahr 1888.

(Aus dem soeben erschienenen Jahresberichte des Schweizer.
Handels- und Industrie-Vereins).

(Fortsetzung.)

b) Parketerie. Auch der Parketerie fehlte es infolge
reger Banlnst im Jnlande nicht an Arbeit, und es kann die

Branche in dieser Beziehung mit dem vergangenen Jahre zu-
frieden sein. Die Preise dagegen waren nicht lohnend. Die
Sucht nach dem Billigsten hat auch bei den Banspekulauten
und selbst bei den Privatbanherren eingerissen, was sich darin
doknmentirt, daß statt Packets immer mehr Riemen verwendet
werden. Der bereits gefaßte Beschluß des Vereins schweiz.

Parketfabrikanten, den Preis dieser vielbegehrten, billigsten
Böden um 3 bis 4 zu erhöhen, wurde wieder rückgängig
gemacht, als man erfuhr, daß in den neuen Handelsver-'

trägen mit Deutschland und Oesterreich der Eingangszoll ans

fettigen Riemen von Fr. 4 ans Fr. 3 herabgesetzt sei.

Zu bedauern ist. daß die frühere Zollfreiheit bei der

Einfuhr von Parkeis nach Italien im neuen Handelsver-
trage nicht festgelegt werden konnte. Unter derselben hatte
sich der Verkehr nach dem südlichen Nachbarlande allmälig
ordentlich angelassen, während bei dem neuen Zollsatze von

Fr. 4 per Mztr. ein lohnender Export nicht mehr wird statt-
finden können. Der Wegfall des letzrern muß aber bei der

gegenwärtigen großen Prodnktionsfähigkeit der Fabriken bald

recht unangenehme Folgen nach sich ziehen und es sind die

Aussichte» jedenfalls keine glänzenden.
Buchenholz — Stämme und Bretter — stand im Preise

so ziemlich wie im Vorjahre. Gegen den Herbst galt es

eher etwas weniger, iveil im Winter und Frühjahr sehr viele
Stämme geschlagen worden waren, so daß der Vorrath an
Brettern zu genannter Zeit die Nachfrage übertraf.

Eichenholz behauptet nnnnterbrocheu eine steigende Tcn-
denz und verzeichnet seit mehreren Jahren einen wiederholten
Aufschlag von 3 bis 10 "/g aus den bekannten Gründen.

e) Möbelf a b rik ation. Die Möbelfabrikation hat auch
im Berichtsjahre wieder bedeutende Fortschritte gemacht. Es
bestehen nun annähernd 20 Möbelfabriken in der Schweiz,
welche einheitliche Zimmereinrichtungen anfertigen, die an Styl
und sauberer Ausführung dem besten ausländischen Fabrikat
ebenbürtig sind. Viele einheimische Erzeugnisse zeichnen sich

vor den fremden sogar beträchtlich durch exakte Arbeit aus.
Früher fehlte es an geschmackvollen Zeichnungen, da die

benutzten Möbeljonrnale keine richtigen Details enthielten und
zudem nicht immer Anspruch auf Stylreinheit machen konnten.
In dieser Beziehung haben die verschiedenen Gewerbemuseen
und Kunstschulen wesentlich zur Besserung beigetragen und es
ist schon die eine und andere junge, tüchtige Kraft der Holz-
brauche ans ihnen hervorgegangen. Auch von der Lehrwerk-

stätte für Holzarbeiter am Gewerbemusenm in Zürich darf
man gute. Resultate erwarten.

Mancher Möbelhändler und Privatmann kauft seinen

ganzen Bedarf im Auslande aus llnkenntniß der richtigen
schweizerischen Bezugsquellen und in der irrigen Ansicht, im
Jnlande nichts Rechtes beziehen zu können. Der Vortheil,
welchen er hiebet erzielt, ist aber gar oft nur ein vermeint-
licher. Es ist zu hoffen, daß angesichts der von den Fabri-
kanten gemachten Anstrengungen, Solides und Schönes preis-
würdig zu liefern, diese Vorurtheile nach und nach schwinden.

In größern Städten Deutschlands, in welchen die Möbel-
industrie zu Hause ist, führen die Fabrikanten die gangbaren
Modelle in zwei Qualitäten aus, nämlich als ganz gute und
feine Artikel und als sog. Handelswaare. Die Preisdifferenz
steigt bis auf 40 Um dem Massenangebot ausländischer
Konkurrenz entgegenzutreten, werden in Paris Möbel sogar
in drei Qualitäten hergestellt, doch verdient die dritte, die

Camelottequalität kaum mehr den Namen Möbel. Man kann
so z. B. ein scheinbar gleiches Büffet je nach Belieben zu

Fr. 200, 300 oder 360 erwerben.
Die Schweiz wird wohl gut thun, dieses System nicht

nachzuahmen. Eine solide Markttvaare vermag hierzulande
eher zur Geltung zu kommen, als bloß das Auge blendende

Schaustücke. Interessant ist immerhin die Thatsache, daß am

gesammten Pariser Konsum die dritte Qualität mit 60
die zweite mit 30 "/g und die erste nur mit 10 °/g partizi-
pirt. Es geht hieraus deutlich hervor, in welch' engen

Grenzen sich die Nachfrage nach besseren Produkten hält.
Schade ist, daß gerade die schönsten Nußbaumhölzer von

Ausländern zu allerdings relativ hohen Preisen angekauft
werden und so der einheimischen Industrie verloren gehen.

Es drängt sich immer wieder die Frage auf, ov da dje Be-
hörden für die Hebung der Möbelfabrikation nicht etwas

mehr thun dürften, denn bei richtiger Svezialisirung des Ge-

schäftes wären gewiß erfreuliche Resultate erziclbar.
(Schluß folgt.)

Für die Werkstatt.
Die Haltbarmachung von Seilen und Stricken, welche

dem Wetter ausgesetzt sind, kann man dadurch erreichen, wenn

dieselben in eine Lösung von 50 bis 60 Theilen Wasser

ans einen Theil Quecksilberchlorid (Aetzsnblimat) eingeweicht

werden. Stehendes Seilwerk wird zu diesem Zwecke mit
Theer behandelt; laufendes Seilwerk kann durch Einschmieren
mit Talg wesentlich hinsichtlich der Dauer konservirt werden.

Vergolden von Glas. Die Glasoberfläche wird sorg-

fältig gereinigt, mit einer Lösung von Zinnchlorid behandelt

und darauf mit destillirtem Wasser gewaschen. Sodann bringt
man das Glas ans einen geheizten, geneigten Tisch und be-

gießt es mit einer Lösung von Gold in Königswasser, ge-

mischt mit Glyzerin mit oder ohne Znsatz von Mannst, bis

ein hinreichend starker Ueberzug gebildet ist. Die vergoldete

Oberfläche wird dann, nachdem sie mit destillirtem Wasser

gewaschen ist, versilbert durch Aufgießen einer Mischung
von Silbernitrat, Ammoniak nno Rochester Salz, worauf
man die metallischen Ueberzüge durch Firniß oder einen sonst

geeigneten Anstrich schützt.

Verschiedenes.
Presjhcfefabnkation. Ein Industriezweig, welcher in der

Schweiz noch wenig Würdigung findet, ist die Preßhefefabri-
kation. Bon Frankreich und Deutschland, her werden jähr-
lich für viele Hundertlausende von Franken Preßhefe in unser

Land eingeführt. In der Schweiz bestehen unseres Wissens
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